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Die zahme Ente.
Die Ente hat an dem Ruhm , vortreflichen

Pasteten as Dasepn zu geben , glorreichen An-
lheil ; „ nd wer weiß, ob Tonlouse  und Auch
durch diese Pasteten nicht berühmter geworden,
als durch ihr Parlament und ihr Crzbisthum.
Wegen ihrer weiten Entfernung von der Haupt¬
stadt , werden sie in Terrinen von Fayence ge¬
schlagen. Diese Umgebung ist freilich — sehr zu
beklagen ! — nicht cßba r,  sic hat aber dafür
den Vorzug , das ihr anvcrtraute kostbare De¬
pot um so sicherer zu überliefern und um so
länger erhalte » za können.

Diese Art der Ucberscndung gewahrt de»
Leckermäulern noch einen  wesentlichen Vortheil.
Man laßt die Trüffel von Perigord  in ihrer
Gesellschaft reisen . Amalgamirt mit den Cn-
tenlcbern , in diesem ambrosialischen Gefäße , er¬
halten sie einen unbeschreiblichen Wohlgeschmack
und werden zugleich auf die Lkonomischstc Weise
an die Behörde überliefert . Aber diese Götter-
kvst ist nur den Göttern der Erde , das ist Herrn
von hohem — Geld  adel vergönnt . Glückliäie
Sterbliche , denen kein Preis zur Lctzung ihres
Gaumens zu hoch ist, die nie zu ihrem Appetite
sagen dürfen : „ bis hierher und nicht weiter !"
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und mir , wenn von der Unterstützung eines Ta¬

lentes für Kopf und Herz — entbehrliche

Kleinigkeiten ! — die Rede ist , wenn ein armer

Teufel eines Almosens , eine kinderreiche Witwe

einer Unterstützung bedarf , eine weise und nütz¬

liche Sparsamkeit üben ! I !

Selten erscheint dir Ente , am Spieße gebra¬

ten, auf einer bedeutenden Tafel. Diese  Ehre

widerfährt nur ihrem wilden  Verwandten , des¬

sen unabhängige , thätige , und seiner Natur un¬

gleich angcmcßnere Lebensart , ihm um vieles ed¬

lere Bcstandthcile und weit köstlichere Ausdün¬

stungen erwirbt . Jndeß dreht sich doch zuwciicu

eine junge  Ente aus Rouen  am Feuer her¬

um , und wird so , selbst von Kennern,  nicht

ohne Beifall ausgenommen . Gewöhnlich aber

lagern sie sich nur , a la Braisc » ganz bescheiden

auf ein Bette von Rüben . Auch mit Artischok-

len , mit Sellerie , Sardellen , Cichorien , Gurken,

Austern , Oliven und einem Linscnconlis empfiehlt

sie sich vortheilhaft unserm Appetite . Alle diese

Abänderungen geben interessant wechselnde Vor¬

gerichte und verbergen so durch die Kunst den

niedrigen Ursprung dieser Ente von gemeinem

Stande . Man sieht auch hier,  wie wahr cs

ist, daß das Kleid  den Mann luacht.
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Die Gemüse in diesem Monate sind die des
Januars , Blumenkohl ausgenommen, der um
diese Zeit selten zu werden anfängt. Seine
Stelle iichmcn die auf Mistbeeten gezognen
SchampignoiiS ei». Der Februar liefert, da der
Frost ihkcm Wachsthum nicht hinderlich ist, da¬
von einen großen Uebcrfluß.

Schampignons.

Die Benutzung der SchampignonS, als Ve¬
hikel zu Ragouts,  ist bis inü Unendliche
mannigfaltig; als eines .Hauptgerichtes
Ober sehr beschränkt. Man ißt sie gekocht,' ge¬
backen, gebraten und a In Crümc. Die gewöhn¬
lichste, aber nicht die schlechteste Art , sie zu ser-
viren ist en Crustade. Auch trocknet man sie.
Endlich macht man aus ihnen ein Pulver für
den Rothfall, uud in dieser  Gestalt sind sie
ein vortreflicher Behelf in einer wohl eingerich¬
teten Küche.

Jetzt scheiden wir, des Komus  holder Sohn!
Do lebe wohl, du Mond der Larventänze,
Der Vbllcrci, der Indigestion!
Du Spender schöner goldner Kränze
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